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EINLEITUNG

„ Wenn die inneren Möglichkeiten unerſchöpf⸗
lich , das Leben aber allzu kurz erſcheint , ermahnt
zum Wirken der Gedanke , daß im kleinſten Teil der

Kunſt das Ganze iſt . “

Gerhard Hauptmann .

Was bedeutet ein Jahrhundert im Weltgeſchehen ? Aber ſetzt
ſich dieſes nicht aus lauter ſolchen kleinen und noch kleineren Jeit —

abſchnitten zuſammen , wie das Weltall aus Atomen ; Wenn man

das ganze Unfaßliche faſſen will , muß man eben den kleinen und

kleinſten faßbaren Elementen , den erſten und den letzten Dingen
und allen anderen ein ſolches Maß von Leuchtkraft verleihen , daß
ſie in ihrer Syntheſe die Finſternis des Irrens zum Licht der Er —

kenntnis führen .
Die Runſtwiſſenſchaft hat in örtlich und zeitlich weit entfernten

Gefilden ihren Ausgangspunkt genommen und einen weiten Weg
zurückgelegt , bis ſie örtlich zu uns gekommen iſt . zeitlich hat ſie aber

auch dann aus wohlerwogenen und nicht zu tadelnden Gründen
immer eine reſpektvolle Diſtanz von rund joo Jahren gewahrt .
Dieſer zeitraum von joo Jahren iſt gerade groß genug , um die

Quelle der lebendigen überlieferung verſiegen und die Akten ein —

ſtampfen zu laſſen . So und nur ſo läßt es ſich erklären , daß man

von Perſonen und Dingen , die man beinahe noch greifen kann , nichts
weiß . Darum will ich den umgekehrten Weg einſchlagen und ſtatt
den vergilbten und ſelten und deshalb koſtbar gewordenen Urkunden

längſt vergangener Zeiten den noch im Laufe befindlichen Akten , die

auf meiner Amtsſtube täglich zu⸗ und abgetragen werden und die im

allgemeinen der Mißachtung und früher oder ſpäter dem Untergang
geweiht ſind , eine bisher nicht üblich geweſene Achtung ſchenken und

in ihnen die Quelle erblicken , die in wunderbarer Klarheit aus dem

Boden ſprudelt , auf dem wir ſelbſt ſtehen , und die unverſiegbar iſt .
Wenn wir des Menſchen Bauen ſchauen und verſtehen und uns

an dem Bauen erbauen wollen , müſſen wir die Seele erfaſſen , in

Sonderheit die Seele der Baumeiſter in ihrem Kampf mit dem

Gbjekt .
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Wenn ſchon Plato bekennt , daß ſelbſt in Griechenland ein guter

Baumeiſter eine Seltenheit geweſen ſei , mag es vermeſſen erſcheinen ,

innerhalb der eng geſteckten Grenzen eines Jahrhunderts und eines

ſo kleinen Gebietes , wenn ſchon dieſes den Ehrentitel „ Muſterländle “

trägt , eine ganze große Schar von Baumeiſtern einer Biographie

für wertzuhalten . Die Bedachten ſelbſt werden — wenige nur aus —

genommen — den Glauben an ihre metaphyſiſche Selbſtändigkeit

kaum gehabt haben . „ Denn viele ſind berufen , aber wenige ſind aus —

erwählt . “ Da es aber der Schönheiten unendlich viele und viel ge —

artete im Reich der Kunſt und des Geiſtes gibt , und im Haushalt

der Kunſt auch die nur ordnenden und dienend ſich unterordnenden

Kräfte an ſich notwendig ſind und in ihrer Geſamtheit im Entwick —

lungsſtrudel zuweilen die Triebkraft der Kursbeſtimmung ausmachen ,

und da ſich der Menſchen Art und wahrer Charakter aus geringen

Fandlungen oft beſſer faſſen läßt , als aus ihrem Betragen bei feier —

lichen Auftritten und idealen Schilderungen , will es mir ſcheinen , daß

in eines jeden Menſchen Wirken und Werken Schätze vergraben

ſind , deren Zebung die nicht zu entbehrende Vorausſetzung des Ver⸗

ſtehens einer Geſamtentwicklung darſtellt .

Die Beſchreibung des Lebensganges und der Lebensarbeit der

Baumeiſter ſoll nicht Selbſtzweck ſein , ſondern nur das Rohmaterial

bieten , aus dem dann in einem zweiten Teil in der jetzt ſchon , wenn

auch mit Vorbehalt gegebenen Stoffanordnung , das Bauweſen ge —

formt werden ſoll .
Vollſtändigkeit des Materiales wäre erwünſcht , iſt aber nicht

angeſtrebt worden in dem Bewußtſein , daß ſie menſchlicher Kraft

verſagt ſein muß . Wichtiger als Vollſtändigkeit erſcheint mir erſchöp⸗

fende Behandlung im einzelnen . Was innerhalb der Biographien

als zu ausführlich und vielleicht ſogar als überflüſſig erſcheinen

mag , wird ſich erſt durch die Auswertung im zweiten Teil als da —

ſeinsberechtigt erweiſen . Andererſeits wird da und dort der und

jener und dies und das vergeſſen ſein , nichts aber aus Gering —

ſchätzung , einmal , weil es kein abſolut gültiges Werturteil gibt , das

zum Totſchweigen berechtigt , und dann , weil ich es hier und ſonſt

mit Johann Winckelmann halten will : „ Demüthig bis zum Staube

ſoll man ſein mit Geringen ; aber gegen Sroße das Haupt erheben ,

und es zu ſeiner Zeit ſinken laſſen . “
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